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ſind . Man kan die Maulbeer⸗Baͤume auch durch denSaamen er⸗

ziehen/ welcher aus den zeitigen ſchwartzen Maulbeeren geſam̃let / und

im Fruͤhling im Wachſen des Lichts in ein lucker ſandig Erdreich ge⸗

ſaͤet/ fleißig begoſſen und vomUnkraut gereiniget wird/ ſo werden jun⸗

ge Baͤumlein daraus wachſen/ welches aber langſam zugehet/ und die

Frucht dadurch nicht verbeſſert wird . Weun man fungeAusſchlaͤ⸗
ge bey der Wurtzel haben kan/ ſo iſt es beſſer und gewiſſer .

Das achte Rapitel /
Von unterſchiedlichen Gebrechen und Maͤngeln der

Baͤume / und wie ſolchen mag wieder geholffen
werden . 0

Enn ich wuͤſte allerhand ſchoͤne Baͤume zu ziehen und zu

pflantzen/ wuͤſte aber ſelben in ihren Kranckheiten nichtzu

helffen/ ſowaͤre die vorige Wiſſenſchafft vergebens und um⸗

ſonſt . Darum ſo iſt vor allen Singen noͤthig/ daß man der Baͤn me

Maͤngel und Zufaͤlle/ und wie ſolchen zu helffen weiß : denn es iſt ge⸗

wiß / daß die Kkanckheiten der Baͤume gemeiniglich von denen Wur⸗

tzeln ihren Anfang nehmen / welches denn von den böſen Erdreich /

worein ſie von denen unwiſſenden Gaͤrtnern geſetzet werden / herruͤh⸗
ren. Es iſt ja leicht zu urtheilen daß/ indem die Wurtzel ihre Nahrung
von der Erde hat / auch der Baum / wenn dieſelbige gutes Wachs⸗

thum/ daraus haben kan/ inGegentheil aber wenn die Erdemit bbſer
Feuchtigkeit untermenget iſt / auch ſolches dem Baume an ſeinem
Wachsthum hinderlich und ſchaͤdlich iſt . So iſt auch unlaͤugbat/

daß viele Kranckheiten der Baͤume von den untuͤchtigen und ange⸗

ſteckten Staͤmmen herruͤhren/ und wenn ſolche offtmahls an ſich fil⸗
ber noch moͤchten gut ſeyn/ ſo werden ſie durch das boͤſe Erdreichwol⸗
ein ſie geſetzet werden / entzuͤndet und augeſtecket / wie die Erfaheung
genugſam bezeuget : Darum ſoll man im Setzen der Baͤume alle⸗

mahl auff gute feiſche Staͤmme ſich befleißigen .
Die Kranckheiten der Baͤume ſind ſonſten unterſchiedlich als!

Wenn ein Baum anfaͤnget am Laube gelb zu werden / und 0e ſteh
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ſe ſtehen im Wachſen ſtill / oder fangen gar an den auſſerſten Enden
zu dorren an / ſo iſt es eine Anzeigung / daß ſie in allzu feuchten Erd⸗
reich ſtehen/ und da ſoll man um die Wurtzel herauff raͤumen / und
Kalck/ Aſchen uñ klein Grieß⸗Gemuͤrmel von einer alten Mauer / auch
Reben⸗Aſche/ und Aſche von Erbſen⸗und Bonen⸗Stroh gebrannt /
untereinander gemenget / um die Wurtzel ſtreuen : Die Grube kan
man alsdenn mit trockner Erde wieder ausfuͤllen / uͤberdiß kan man
denſelben im Auguſtmonat im alten Licht etliche fubtile Ritze geben /
ſo gegenAbend und Norden gewendet / damit die uͤbrige Feuchtigkeit
vollends heraus ziehe Solches nennet man Baum⸗Schrepffen.
Wenn ſie aber von den oberſten Giebel zu dorren anfangen / ſo ſind
ſie ſchadhafft an der Wurtzel / darum ſo muß man ſie auch auffraͤu⸗
men / und zuſehen / ob etwa Ameiſſen / oder andere ſchaͤdliche Wuͤrmer
darbey ſitzen . Wenn die Wurtzel anbruͤchig / ſoll man ſolche mitei⸗
nen ſcharffenMeſſer / ſo weit es angefaulet / abſchneiden/ Ameiſen und

Wuͤrmer kan man mit Ruß aus den Schorſtein / in Waſſer geruͤh⸗
ret / und darbey geſchuͤttet/ wie bereits oben gedacht / bald vertreiben :
Man kan auch ein Stuͤck zerhacket Aas um die Wurtzel legen / und
ſolche mit Blut beſchůtten / und wieder zuſcharren / ſo wird ſich der
Baum wieder erfriſchen und wachſen/ auch ſoll man alles / was buͤrre
und untuͤchtigiſt / von denen Baͤumen wohl abnehmen / damitder
Safft ſich beſſer in die uͤbeigen Zweige kan austheilen .

DieGelbſucht der Baͤumeentſpringen / wenn durch den Spa⸗
ten die Wurtzel verletze /oder von denen Maͤuſenund Maulwuͤrffen

beſchaͤdiget wird ; In dieſem Fall ſoll man ebenfalls zur Wurtzel
raͤumen / das Beſchaͤdigteabſchneiden / Ruß mit Kalck und Aſche ver⸗

meuget/ darbey ſtreuen . Was ihnen das Pfropffen / ſonichtzurech⸗
5

Zeit geſchiehet / vor Schaden bringt / ſiehe oben in den ꝛ. Cap . die⸗
es Theils .

Ofimabls kommets auch / daß das ObſtWurmſtichig / und vorder Zeit/ ehe es zeitig wird/ abfaͤllet /ſolches ruͤhret daher / daßder jeni⸗
ge Menſch / ſo den Baum pfropffet / kraͤtzig am Leibe oderHaͤnden/
oder ſonſten unrein iſt / oder daß man den Baum in Waͤſſerigenzei⸗
chen pfropffet. Solchen zu helffen ſoll man alle Zweige abhauen/
und den Ort mitKuͤhkoth und Leimen untermenget / beſtreichen .

P5 Dieſes
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Diefes nun ſoll im alten Licht in einem guten lufftigen Zeichen beym
Anfang des Mertzes geſchehen/ ſo werden andere junge Zweige wach⸗
ſen/ welche wieder fruchtbar werden .

Uberdiß kan man die Erde um die Wurtzel auffgraben / alten

Schwein⸗Miſt mit Reben⸗Aſche oder Wein⸗Treſter wo man ſolche
kan haben) vermiſchet / um die Wurtzel ſtreuen / und wieder zuſchar⸗

ren / ſo wied dadurch der Baum ſich erholen / und ins kuͤnfftige geſun⸗
de Fruͤchte bringen .

Offt will auch ein Baum nicht recht wachſen / wenn er gepflan⸗
get iſt ; ſondern bleibet ſtehen / ſo ſoll man ſolchen ausgraben / zuſehen
ob der Wurtzeln etliche tod und erſtorben / wañ es ſo waͤre/ ſolche am

Stamm abnehmen / die guten am Ende beſchneiden / den Baum oben

auch ziemlich abkippen / und an einem andernOrt in gute Erde verſe⸗
tzen und fleiſſigwarten : Den Baum von Moos und Unkraut um

den Stamm her reinigen und auff luckern / ſo wird er wohl wieber

wachſen / man muß ihn auch zu Zeiten/ ſo es noͤthig/ begieſſen/ ſowird
er ſchoͤne Fruͤchte bringen .

Die Baͤume / ſo den kalten Brand haben / und von oben her
gantz doͤrre werden / ſoll man im alten Lichte im Julio und Auguſto
mit einem Pfropff⸗Meſſer etliche mal herunter ritzen/ wie vorgedacht /
die duͤrren Zweige abhauen / unten an denen Wurtzeln mitMenſchen⸗
Harn etliche mahl begieſſen / und Reben⸗Aſche um die Wurtzel legen/
ſo werden ſie bald wieder erfeiſchet und geſund . Dieſe Kranckheit
ruͤhret ebenfalls her von denen untuͤchtigen Staͤmmen / ſo nicht ge⸗
ſund ſeynd/ und die Baͤume hernach dadurch den Brand bekommen.

Daß der Krebs eigentlich daher ruͤhret /wenn ein Baum zu der
Zeit / wenn der Mond im Zeichen des Krebs oder Scorpion laͤufft/ ge⸗

pfropffet wird / iſt bereits oben gedacht : doch wollen wir hier eiwis

weitlaͤufftigerdavon handeln .
Vor allen Dingen nun ſoll man ſich wohl huͤten / daß manin

ſolchen Zeichen niemahls einen Baum pfropffe / noch verpflantze.
Dieſe Kranckheit kan man daran erkenneu / daß die Rinde hin und
wieder Buͤcklein auffwirffet / und unter denſelben es gleich ſam tod
und ſchwartz iſt/ welches denn mit der Zeit immer weiter um ſich frl⸗
ſet/ biß es endlich den gantzen Stamm einnimmet / ſolchen
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man bald vorkommen / und alle ſolche Auff auffung mit einen ſcharf⸗
Rfen Pfropff⸗Meſſer biß auff das friſche Holtz und Rinde weg ſchnei⸗

den / ſolche hernach mit einer darzu gemachten Baum⸗Salbebeſtrei⸗
chen/ und ferner mit friſchen SchweiueMiſt / ſo mit Leimen vermen⸗

get/ uͤberſchmieren/ ſo wird es wieder auswachſen / und der Krebs
ſich verlieren .

Es werden zwar von ein und andern weitlaͤufftigeUrſachen
des Krebſes angefuͤhret/ allein die oben angefuͤhrteiſt doch die aller
warhafftigſte .

Der Borckwurm entſpringet / wenn ein Baum an der Rinden
geſtoſſen und verletzet wird / ſonderlich aber / wenn es zu der Zeit ge⸗
ſchiehet / da der Safft vollkoͤmmlich in dem Stamme iſt / denn hierein
begeben ſich gemeiniglich kleine Wuͤrmlein / ſo den ſüſſen zarten Safft
immer mehr und mehr abnagen / und immer weiter freſſen / da denn/
wo der Safft weg iſt/ es duͤrre an der Rinde wird / und alsdenn hier⸗
von / wenn ſich der Safft zwiſchen der Rinde entzuͤndet / der Brand
entſtehet : Solchen nun bey Zeiten abzuhelffen / ſoll man mit einem
ſcharffen Pfropff und keinem Brod⸗Meſfer /o weit die Rinde duͤrre

iſt alles fein weg ſchneiden / biß man das feiſche Holtz und Rinde hat /
ſolches ſoll man alſo bald mit Baum⸗Salbe beſchmieren / und hernach
mit friſchen Schwein⸗Koth / ſo mit Leimen untermenget / beſtreichen /
ſo wird es ſich wieder zur neuen Rinde begeben / und die Wuͤrme wer⸗
ben dadurch vertrieben . Offt begiebt ſichs / daß ein Baum rauhe
Fruͤchte / ſo ſauer und ungeſchmack werden/ bringet / ſolchen ſoll man
im April oder Maͤy / im wachſen des Lichts/ ein koch am Stamm bey
der Wurtzel / biß auff das Marck bohren / und 5. Wochen offen
ſtehen laſſen / damit ſich alle boͤſe Feuchtigkeit herarsziehe . Wenn

ein wenig geſtoſſen Mirabolano , mit Kreiden vermenget / darein
thun / das Loch kan man alsdenn wiederum mit einen Hagedoruen¶Keil oder Pflock zumachen/ ſo wird dem Baum nebſtGoͤttlicherHuͤlf⸗
fewieder koͤnnen geholffen werden . Dieſes wohl approbirte Kunſt⸗
Stuͤcklein habe ich noch von dem wohlberuͤhmten Gaͤrtnerzu Hu⸗
; ſum in Holſtein / Hermann Lidicken / als ein gutGedaͤchtniß gelernet .

Bey dergleichen Zuſtande kan man auch im erſten/ oder bald nach
Pp 2 dem

aber das Obſt vor der Zeinigung wuͤrmig wird und abfaͤllet/ ſollman
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dem erſten Safft / als im Junio / imalten Licht dem Baume ſchrepf⸗
fen ; Doch hat man ſich bey ſolchen Schrepfſen wohl in acht zu neh⸗
men / daß das Holtz unberuͤhret bleibe . Durch dieſes nun wird die

uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des Baumes abgefuͤhret/ und wird er her⸗
nach nicht allein freudig wachſen / ſondern auch geſunde und wohl⸗
ſchmeckende Fruͤchte bringen

Wenn etwa boͤſe Nebel und Lufft die Baͤumebefallen / dabon
das Laub gelb wird / welches denen Baͤumen gar ſchaͤdlich iſt / ſo ſoll
man Bohnen⸗Stroh / Farrnkraut oder Reinfahren / Horn / was die

Kammacher abſchaben / und Beyfuß / ſo duͤrer
iſt

/ uſammen an dem

Ort der Baͤume / wo der Wind den Rauch kan recht durch die Baͤu⸗
me treiben / anzuͤnden/ o werden ſolche boͤſe gifftige Duͤnſte wieder

dadurch verzehret .
Auch verderben die Baͤume offt darvon / wenn ſie von unge⸗

ſchickten und unverſtaͤndigen Gaͤrtnern nicht recht gepflantzet wer⸗

den / in dem ſie kleine Loͤcher oder Gruben machen / ſehen oder verſte⸗
hen nicht / ob das Erdreich gut oder boͤſe iſt wingen als denn mit de⸗

walt die Wurtzel auff einen Klumpen hinein/ ſcharren ohne allenlin⸗

terſcheid Stein / Qvecken und Gras wieder darbey/ und tretens dicht
auff einander / und laſſen es alſo gut ſeyn / woraus denn kommt / daß

ein Baum ſo ſchaͤndlicher Weiſe verderben muß / indem die Wurtzel
keine Lufft hat / und auff einander verſticket und verfaulet / welchen

denn keinesweges kan geholffen werden . Wann auch der Cancker /
ſo eine Art von Krebs ſſt / die Rinde auffſprenget / daß ſie an allen Ar⸗

ſten zu verdorren anfaͤnget/ und gantz ſchwartz wird / ſomuß man bey
Zeiten darzu ſehen/ und ſolche auffgeriſſene duͤrre Rinde / biß auffse⸗

ben/ oder geuͤne Holtz und Rinde auffſchneiden / mit friſchenKuͤh und
Schwein⸗Miſt den Ort wieder beſtreichen / und mit einen alten

Lumpen zubinden / ſo wird der Baum wieder zu rechte kommen .

Die Baͤume erkrancken auch offt durch den allzu groſſen Wil⸗
ter / abſonderlich wenn viel Glateiß die Baͤume befallen / auch wenn

lange ſtarcke Nacht⸗Froͤſte kommen / die Baͤume aber ihren Saftt
vollkoͤmmlich haben/ und darvon gar zart ſind /ſo iſt ihnen ſolches ſehe
verderblich: ſonderlich / wenn bey ſolchen Gleteißen und langen
Nacht⸗droͤſten keine Winde wehen/ welche die Baͤume bewegen

—
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das Glateiß abwerffen / das richtet manchen ſchoͤnen Baum zu

Grunde / ſonderlich/ wennſie in niedrigen feuchten Orten ſtehen .
Offtmals kom mt auch der Wurm in einen Baum / durch

Entzuͤndung des Safftes / welcher den Stamm und Aeſte ver⸗

zehret ; ſobald man ſolches innen wird / ſoll man alſobald mit ei⸗

hen ziemlichen Bohrer ein Loch unterwerts in den Stamm

bohren / undLorbeern mit Weinꝛauten / und ein wenigPfeffeꝛ
unter einander vermiſchet / ins Loch ſtecken / und ſolches als deñ

mit einen Hagedornen Pflock wieder verkeilen . Oder / man
kan friſchen Schweinmiſt Urin und geleſchten Kalck durch ein⸗

ander ruͤhren/ und den Ort / wo ſich die Wuͤrme halten / beſtr ei⸗
chen / ſo werden ſie bald ſterben Man kan aber zuvor / ehe man

den Ort beſtreichet / die Wuͤrme/ ſo viel moͤglich iſt / mit einen

Eiſen heraus machen / und verbrennen .

Wenn ein Baum in allzufeuchten und waͤſſerichten Erd⸗

reiche ſtehet / wird ſolch Obſt niehmals recht zeitig noch wohl
geſchmack / tauret auch gar nicht lange. Darum ſoll man groſſe
Gruben umb den Baum machen / und das Waſſeꝛ / lovielmoͤg⸗
lich iſt / daven ableiten : Alsdenn Aſche/ alten Kalck,Muͤrttel
von einer Mauer / groben Sand und alten lang gelegenen
Gaſſenkoth unter einander mengen / ſolches alsdenn umb die

Wur tzellegen / und wie der zuſcharren / ſo wird die Feuchtigkeit
ſich ziemlich dadurch verlieren und verzehren .Mankan auch
bey ſolcher Beſchaffenheitebenfals ein Loch nahe beyder Wur⸗

zel in den St m bohren / damitdie uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit
ferner daratis zlehet/ ſowird der Baum wieder güt friſch und

geſund Obſtbringen .
Sonſt iſt auch ein gut wohl approbirtes Mittel zu aller⸗

hand krancken Baͤumenwenn man Weinhefen oder Treſten auff

„ die Wurtzel geuſt / weil man aber ſolches nur in denen Landen /

mwo die Weine wachſen / haben kan / ſo kan mans auch nur da⸗

Fĩelbſt gebrauchen . Das etliche Baͤume raͤudig oder ſchurffig
ſud / und mit rauhen Moos bewachſen / ruͤhret daher / daßſie in

allzu kalten und feuchten Erdreich oder auch gegen Mitternacht

iu /wo ſie die Mittags Sonne niemahln hahen koͤnnen ! im

P p 3 Schat⸗
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einem Ochſen / Stier oder Schaafe umb die Wurtzel legen ] ſol⸗

ten Boden ſtehet / darum nehme man Aſche / geleſchten Kalck und

30² & o &
Schatten ſtehen . Das Obſt / ſo darauff waͤchſet/ iſt niemaͤhls
gut / ſondern bleibet gemeiniglich gruͤn / ſauer und ungeſchmack / wie
das wilde Obſt . Solchen iſt weiter nicht zu helffen / als man ſchabe
das im Fruͤhling mit einem ſtumpffen Eiſen oder Sichel / wennes
geregnet han ; davon ab .

Wenn einem Baum der Safft auslaͤufft / man muß alſo bald

einige Wurtzeln davon auffraͤumen und loßmachen /ſelbe auff
ſpalten / damit das Waſſer und Feuchtigkeit dadurch auslauffe .
Dieſes iſt eben ſo gut / als wenn man dem Baum zur Ader laͤſſet.

Wenn ein Baum das Obſt vor der Zeit ehẽ es zeitig wird / ab⸗

fallen laͤſſet / ſo ſoll man demſelben die Haupt⸗Wurtzelauffſpal⸗
ten / und ein ſtuͤcklein Bley darein ſtecken / ſo wird er dadurch das

Obſt wieder zu beſſerer Zeitigung behalten .
Wenn ein Bauut nicht recht wachſen will / und keine Fruͤchte

bringen / ſo ſoll man denſelben nur im Junio ſchroͤpffen. Ach
kan man die Erbs⸗und Bonen⸗Schalen / wie auch die Galle von

ches dienet dem Baum allermaſſen wohl / vor viel Gebrechen .

Durch Rinder⸗Blut / wenn mans im Herbſt umb die Wathel
ſchuͤttet / und die Erde wieder druͤber ſcharret / wird einem Baum /

auch wie bereits oben unterſchiedene mahl erwehnet / in viel Krauck

heiten geholffen .
Wenn ein Baum wohl bluͤhet/ und doch keine Fruͤchte dal⸗

auff erfolgen / ſo iſts die Urſach / daßer in allzukalten und fel⸗

Mergel / wenn er verhanden / und lege es um die Wurtzel / ſo
wird er gewißlich ſeine Fruͤchte wieder bringen .

Sonſten hat man drey Haupt⸗Urſachen / umwelcherkik
len die Baͤume brandig werden . Erſtlich wegen uͤberflͤͤßlher
Feuchtigkeit / welche in Entzuͤndung des Safftes zwiſchen Holz
und Rinde erſtieckt / und alsdenn die Rinde erhebet Heandig
und duͤrre machet . Die andere Urſach iſt dieſe : daß offtmals
unbedachtſamer Weiſe und mit Unverſtand ein Baum al⸗

ders geſetzet wird / als er vorhers geſtanden / dieſes iſt ihnel
hoch ſchaͤdlich / denn die Rinde / ſo braunfarbig iſt / und 15
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Morgen oder Mittag geſtanden hat / iſt daßelbſt vlelhaͤrter / als
an denen Seiten ſo gegen Nord oder Abend geſtanden : als
welche gemeiniglich gruͤn / zart und unzeitig iſt : Derowegen
joll man alle mahl wohl in acht nehmen Ndaß man die Seite
b gegen Mittag oder Mor gen geſtanden / wieder alſo wende /

und ſolches kan am allerſicherſten durch ein daran gemachtes
Merckmahl geſchehen . Wenn nun aber unwiſſende Gaͤrt⸗
her keinen Unterſcheid wiſſen und halten / ſondern ſetzen den
Baum / wie er ihnen vorkommet / hin / wenden die Mittages⸗

Seite wohl gegẽ Norden / alsdenn muß ohnfehlbar ein Scha⸗
de darus entſtehen / ſintemahl die Nordſeite der Mittages⸗

Sonne gar nicht gewohnet : und wird ſie nicht alleinevon der
groſſen Otetze geduͤrret / ſondern auch im Fruͤhling durch die

Aharte Nachtfroſte erſchrecket / unddie Rinde in die Hoͤhe gezo⸗
gen /hernachmahls durch die Soñe den Tag uͤber ausgetruck⸗
net und vermenget / woraus alsdenn der Brand entſtehet :

hwie er denn gemeiniglich an der Seite / ſogegen Mittag ſtehet /
gemer cket wird . Ich habe zwar vor dieſẽ auch aus Unbedacht⸗Ve famkelt etliche Baume alſo verkehrt geſetzet/ aber ſobald als ich

denFehler gemercket / und gleichwohl die Baͤume nicht erſt ger⸗ll ne wieder wollen ausnehmen / ſo habe ich Haaberſpreu / Leim/
Kuͤhkoth und Aſche untereinander gemenget / und dieSeite / ſo

verkhin gegen Norden geſtanden / und izo gegen Mittag gekeh⸗ket war / etliche Jahr / ſo wohl im Winter / als im Sommer⸗
Lurmit dicke beſtkichen ; zuwellen / wenn es im Sommer kuͤhle

geneben / ſolches darvon genommen / und der Rinde fri⸗
che bufft zu kommen laſſen . Wenn es aber wieder heiß gewor⸗

den(habe ich es wieder beſchmleret/ undalſo hat der Baum da⸗
donweiter keiuen Schadengelltten: indem doch allgemach der

06 Baum de Uufft und Sonne gewohnet woꝛden / und ſichwieder
erhartet hat . Wenn es nun jemand alſo verſehen / dapff er

Rur diefer Regel nachfolgen / ſo wird er dennoch wohl fahren.
¶ Die dritte Lꝛſach aber kommet daher / wenn ein Baum mit

einen Brodmeſſer geſchnitten oder gepfropffet e
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ſoll man allemahl ein eigen Meſſer und Hipen zudenen Baͤu⸗
men haben/ welche ſonſt zu nichts anders gebrauchet werden .

Ein ſonderliches Kunſt⸗Stuͤck wie man einen

Apffel⸗und Birnbaum kan wieder verjuͤngern :

Wenn manſolchendie alte Brocke gantz abziehet / und eine

neue wachſen laͤſſet / welches zwar vielen unglaͤublich fuͤrkom⸗

men wird / und nich ' s deſtoweniger iſt es mit groſſen Nutzen /

erſilich von Herrn Joachim Nicolaus Tonnenbinder zu Wittell⸗

See erfunden / und etliche Jahr folgender geſtalt verrichtet wor⸗

den : Die Zeit iſt das Solſtitium æſtivum , oder der laͤngſte Tag
im Jahr / er falle auff den 10 . 11 . 12 . oder z . Junii ein / wiewohl ei⸗

nige behaupten / daß man ſich an deuſelben Tag eben nicht zubin⸗

den / ſondern es ſey genug / wenn es nur 5. Tage vor oder 3. Tage ſi

nach dem Solſtitio geſchehe. Alsdenn bey ſtillen Wetter / ſo

nimmt man ein ſtarckes Meſſer oder wenn die Borcke ſehr grob/
auch wol einen Meiſſel oder dergleichen Werckzeug / faͤnget von

oben am Stamme / 4 . Zoll unter den geoſſen Aeſten an / ſchneidet

durch die euſſerſte Rinde oder Brock bis aufs Holz / doch ohne

Verletzung deſſeiben / und arbeitet alſo die gantze Rinde am Stamm

umb und umb bis auff 4 . Zoll über die Wurtzel herab / wel⸗

es an gar ſtarcken Baͤumen nicht ohne ſonderliche Muͤhe / und

beneben angewendeter Behutſamkeitgeſchehen kan . „Darauffwird

man alſo fort ſpuͤren / daß der Safft von oben in derRind:
der meiſten Aeſte uͤberzuwallen und herab zufluͤſſen / theils

auch aus den Stamm ſelbſt heraus zu quellen anfaͤnget/ und

alſo allgemach der entbloͤſſete gantze Stamm befenchtet werde/
aus welchen befeuchtenden Saffte denn inner wenig Tagenel

ne neue zarte Rinde / ( gleich wie bey Beſchneidung der Baͤume

durchgehends geſchicht) anwaͤchet / welche folgender Zeit immer
dicker und ſtaͤrcker wird .

Es iſt aberallhler hoͤchſt noͤthig / daß die Herabflieſſungund
Herausgvellung des Saffts in alle wege befoͤrdert werde / als ohue

welchen keine Rinde zu hoffen / ſondern es wuͤrde im Gegentheil / und

ohne dieſelben die Berdorrung des Baumes folgen: Dieſe Beför⸗
decung
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deeung aber geſchicht alſo / daß man die erſten drez oder mehe Tage
nach der Entbloͤſſung den Baum an der Seiten / da ein hohler und

austrockender Wind zu beſorgen / ringsherum eine Bedeckung / oder

Schiem / von Stangen und Rohr⸗Fiechten / Saͤcken und dergleichen
mache / doch ohne Beruͤhrung oder Abwiſchung des Stammes / alſo⸗
daß zwiſchen ihm und dem Schirm eine qvehre Hand Raum bleibet /
damit der bemeldte erſte Safft weder von Winden / noch von der
Sonne ausgetrocknet werde . Sothane Muͤhe wird der verjungte

Baum in folzenden Jahren durch neue Fruchtbarkeit wohlerſezen .
Inàepffel⸗und Birn⸗Baͤumen gehet dielesKunſtſtuͤck unfehl⸗

bar an / in Kirſchen und Pflaumen nicht allemahl: in Pfirſichen und

Apricoſen aber/ wegen ihres hartzigen Safftes gar nicht .
Ob

nun zwar dieſes der Natur und der Vernunfft gar gemaͤß
iſt/ und vielmahl glůͤcklich practiciret worden / ſo will doch der Chur⸗
Fuͤrſtl . Brandenburgiſche Gaͤrtner zu Borne / Herr Langeland / (ſe
dieſes Kunſtſtuͤck in ſeinen Garten an unterſchiedlichen alten Baͤu⸗
men auch gluͤcklich practiciret / daß eine ſchoͤne neue Rinde wieder
gewachſeniſt / ſo ich ſelber geſehen habe ) es auff eine andrre Art ver⸗

richtet habe / nemlich durch Beſtreichung einer darzu bereitetenSalbe.
Solche Abziehung der Rinde muß allemahl gegen den Abend bey An⸗

tergang der Sonnen bey gar ſtillen Wetter geſchehen/ und alſobald

der Stam̃ mit der zugerichteten Salbe beſtriechen / und mit gewaͤchſter
Leinwand umgeben werden ; So weit habe ich von dieſen Nachricht .

Unſer Autor hat die Gebrechen und Kranckheiten der Baͤume allhiet
ſehr wohl beſchrieben / und hab ich hierbey wenig zn erinnern : auſſer
was den Krebs anlanget / ſo wird niemand laͤugnen koͤnnemdaß ſol⸗
cher offt oben auff den Baͤumen / und zwar von demUnflath / welcher
zwiſchen dem Stamm und den Aeſten auff denen Zwie ſeln ſich ſam⸗
let / entſtehet : derowegen es hoͤchſtnoͤthig iſt : daß man die Zwieſel
allezeit vein halte / und ſie von allen Unflath ſaubere . So entſprin⸗
get auchder Krebs offt von eben demſelben auffwallenden Saffte⸗
aus welchen der Brand entſtehet / und haben dieſe zwey Kranckhei⸗
ten offt einerley Urſache . Wie aber dieſen uͤbel zuhelffen / iſt bereits

oben erwehnet . Doch wil ich bey dieſer Gelegenheitnicht unter aſ⸗

ſen dem Liebhaber der Baͤume die eigentliche Art zuſchroͤpffen zu

Heſchekiben ! weil mit dieſein bey denen meiſten Kranckheiten der
Qg Boͤume
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Baͤume viel auszurichten iſt / und halt ich ſolches vor weit beſſer/
als das einbohren uͤber der Wurtzel / ob ſchon unſer Antot das

Letzte ſehr recommendiret . Man faſſet ein ſubtil Pfropffmeſſer
zwiſchen die zwey vorder Finger alſo / daß nur die Spitze herfuͤrge⸗

het (gleich wie ein Chirurgus die Lancette zuhalten pfleget / wenn

er eine Ader eroͤffnen wil Imit demſelben reiſſet man den Stamm

hinab von denen Aeſten an bis auff dasErdreich : jedoch alſo gelin⸗
de / daß der Schnitt nur die euſerſte Rinde zertheile / nicht aber gar

bis ins Holtz gehe: ſolches ſoll nicht gegen der Mittags⸗oder Mor⸗

gen / ſo dern zwiſchen Mitternacht und Abend⸗Seiten geſchehen.
Solcher Riſſe machet man an einem kleinen Stamm zween / an ei⸗
nem groſſen aber viere / und zwar/ daß ſie grade nebe einander / nicht
aber uͤber einander herunter lauffen . Unſer autor ſetzet zwar die

Zeit ſolches zu verrichten ſey im junio im alten Licht/ Herr Eltzholtz
aber raͤth ſolches im April oder Maii im vollen Lichte zuverrichten .

Was aber den Schurff und das Moos anbetrifft / ſoll man

ſolches nicht gegen den Winter abſchaben / denn ſonſt wuͤrde der

Baum zu groſſen Schaden nehmen : ſondern imMertz ; auch ſolt
man nicht zu tieff hinein kratzen oder ſchabẽ : weilſonſt die imer

lebẽdige Rinde zuleicht verletzet wuͤrde . Auch ſol man ſolches ab⸗

ſchaben und abkratzen nur an dem Stam und groͤſten Aeſten / und

zwar auch an dieſe nichtgar zu weit hinaus / vornehmetſonſt wuͤr⸗

de es ebenfals dem Baum mehr Schaden / als Nutzen gehen .

80 Das neundte Yapitel .
Wie man die rechte Baum⸗Salbe zu denen Gebre⸗
chen der Baͤume ſoll zubereiten / wie auch von dem

Baum⸗oder Pfropff Wachs undPfropff⸗Leimen .
4 Enn man will einen Baum curiren und heilen von ſeiner

Kranckheit / ſo iſt noͤthig zu wiſſen / womit man ſolches thun
ronne/ alſo will ich den gůnſtigen Leſer mit wenigen beyfü⸗

gen / wie man erſtlich eine gute Baum⸗Salbe vor gebrechliche und zer⸗

ſtoſſene Baͤume ſolle zurichten / dieſe bereitet man nun alſo : Man

nimmt Wachs/ ( nachdemman der Salbe viel oder wenig machen
will /) friſche ungeſaltzene Butter / friſchen Hitſch⸗oder in Mange⸗
lung deſſelben Schaaf⸗Talch / eines geſchnittenen Eber⸗Schweines⸗

8 Schmaltz
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